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Nr. 216. — 1915. Weilburg , Mittwoch, den 15. September. 67 . Iabrgang

| ÄMilichrr Teil. ■
Aufforderung

infolge Aenderung des Wehrgesetrcs.
Sämtliche ehemaligen Personen des Beurlaubtenstan-

des, die als D. U. — dauernd untauglich, dauernd feld-
„nd garnisondienstunfähig oder dauernd Ganzinvalide
bezeichnet und nach dem 8. September 1870 geboren sind,
haben sich beim Bezirksfeldwebel zu Limburg zwecks
Aufnahme in die Stammrolle unter Vorlage ihrer Mili-
tarpapiere persönlich zu melden, und zwar wie folgt:

Jahrgang (Geburtsjahr ) 1870—1875
am Donnerstag, den 16. September 1915, nachm. 21/2 Uhr,

Jahrgang (Geburtsjahr ) 1876—1885
am Freitag, den 17. September 1915, nachm. 2 ‘/2 Uhr.

Jahrgang (Geburtsjahr ) 1886—1895
am Samstag, den 18. September 1915, nachm. 2ffz Uhr.

Diese Personen gelten als Landsturmpflichtige und
werden als solche behandelt.

Sollten Mannschaften nicht wegefähig sein, so haben
dieselben ihre Militärpapiere einzujenden, jedoch muß eine
amtliche Bescheinigung die Wegeunfähigkeit begründen.

Wer vorstehender Aufforderung keine Folge leistet,
wird nach den Bestimmungen des Militärstrafgesetzbuches
bestraft.

Zur Hebung von Zweifeln wird noch auf die vom
'ivilvorsitzenden der Ersatzkommission erlassene Bekannt¬
machung hingewiesen.

Limburg, den 10. September 1915.
Königliches Bezirkskonrmändo.

H e i n r i chs e n,
Oberstleutnant z. D. u. Bezirkskommandeur.

M. 5885. Weilburg, den 12. Sept. 1915.
Die Herren Äiu germeisrer des Kreises

wollen vorstehende Bekanntmachung in der Gemeinde durch
Anschlag, Ausruf :c. gehörig veröffentlichen.

Der Landrat : Lex.

I . Nr. 1121. Weilburg , den 13. September 1915.
Betr . Verminderung in den land- und forst-
wirtschaftliche» Belieben.

An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Zur Vereinfachung des Verfahrens bei der Anmeldung

von Veränderungen in den land- und forstwirtschaftlichen
Betrieben ist durch§ 33 des Statuts für die Heffen-Rassau-
hche landwirtschaftliche Berufsgenossenschaft bestimmt ivorden,
baß alle im Laufe des Jahres vorgekommenen, derartigen
Veränderungen (Wechsel in der Person des Unternehmers,
Betriebseinslellungen, Betriebseröffnung, Vermehrung oder
Verminderung des bewirtschafteten Grundbesitzes) in der
ersten Oktoberivoche jeden Jahres mündlich zu Protokoll
bes Ortsbürgermeisters erklärt werden können. Eine solche
"rundliche Erklärung ersetzt die vorgeschriebene schriftliche
Anzeige gemäß §§ 31 und 32 des Genossenschafts-Statuts
sr"b erspart dadurch den Landwirten viel Mühe und Schrei¬
erei. Es empfiehlt sich deshalb, von der geboteneil Ge-

ugenheit Gebrauch zu machen.
~ Ich weise ausdrücklich darauf hin, daß diejenigen
^etriebsunternehiner, welche weder eine inündliche Erklä-
tUn9 bei oem Bürgermeister abgeben, noch bie Anzeige
9emäg §§ 3i und 32 des Statuts erstatten, der Ge-

oßenschafr bis zu dem der Erstattung der Anzeige folgen-
Monat für die nach den bisherigen Einträgen in

Ünternehinerverzeichnissen zu erhebenden Beiträge ver-
sch- - bleiben, unbeschadet des Rechtes der Geitossen-

auch an andere dieserhalb haftbare Personen
zu können.

Herren Bürgermeister ersuche ich, Vorstehendes aus
. 'iche Weise bekannt zu machen und dahin zu wirken, daß

.. t*  Lause des Jahres vorgekommenenBetrtebsänderungen
5S7? bis spätestens zum 8 Oktoberd. Js . angezeigt werden.
Ta ^ "b̂ gen wollen Sie dann in das in den nächsten
zwâ -' ^ hnen zugehende Formular A 7 eintragen und

° bei Wechsel ch der Persoit des Betriebsunternehmers
2 Aoschnitt A,

det Betriebseinslellungen (gänzliches Ausscheiden eines
3 Betriebes) in Abschnitt B
4' bei Betriebscröffnungen (neue Betriebe) in Abschnitt C,

der Betriebsveränderungen in Abschnitt D 1 bezw.^ 2.
Qu§ Einzelnen Spalten sind sorgfältig und vollständig

aus keinen Fast darf die Nr. des Unteruehmer-
Must ^ties in der bezüglichen Spalte fehlen, desgleichen
^Sesstlft Betriebseröffnungen die drittletzte Spalte stets

Es ist darauf zu achten, daß jeder Anzeigende in der
bezüglichen Spalte seinen Namen eigenhändig einzuschreiben
hat.

Bei Anmeldung und Aufnahme der Betriebsverände¬
rungen in den Abschnitten D 1 und D 2 der Protokoll-
Anzeigen sind nur die wirklichen Zu. und Abgänge bei den
einzelnen Betrieben zu berücksichtigen. Es darf also nicht
unter D 1 und 2 die gesamte bewirtschafteteFläche angege¬
ben werden. Zu beachten ist ferner, daß das unter „B,
Betriebseinstellungen " oder „D 2, Betriebsveränderungen
in Abgang gebrachte Land unter „C Betriebseröffnungen"
oder „D 1 Betriebsveränderungen " wieder in Zugang er¬
scheinen muß : Unterschiedesind aufzuklären.

Da die Beiträge für das Kalenderjahr 1914 bereits
entrichtet sind, ist als Zeitpunkt, von wann ab die Ver¬
änderungen gelten sollen, kein früheres Datum als der 1.
Januar 1915 anzugeben.

Unvollständig oder unrichtig ausgefüllte Formulare
werden ohne weiteres zur Vervollständigung zurückgegeben
werden. Die ausgefüllten Formulare sind bis spätestens
zum 15. Oktoberd. Js . hierher cinzureichen.

Eventuell ist Fehlanzeige zu erstatten und das For-
inular zurückzusenden.

Weiter mache ich darauf aufmerksam, daß das Unter¬
nehmer-Verzeichnis entsprechend zu berichtigen ist.

Der Vorsitzende des Sektionsvorstandes.
Lex.

I . 6303 . Weilburg, den 13. September 1915.
Die Herren Bürgermeister

ersuche ich, bis spätestens 21. d. Mts. anzuzeigen, ob und
welche Veränderungen seit dem 1. Oktober 1914 in den Ver¬
hältnissen der mit Orden und Ehrenzeichen dekorierten
Personen vorgekommen sind. Etwaige Todesfälle der De¬
korierten sind genau anzugeben.

Vakatanzeige ist erforderlich.
Schema.

Name des
Dekorierten.

Bezeichnung
der Dekoration. War bisder Ist jetzt

.

Der Königliche Landrat.
I . V. : Münscher,  Kreissekretär.

RiLkamtlicher keil.
Der Weltkrieg.

Großes Hauptquartier 14. Septbr . mittags
cw . T . v . Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Unter teilweise sehr heftiger Tätigkeit der Artillerie

verlief der Tag sonst ohne wesentliche Ereignisse. Ein
schwacher französischer Vorstoß gegen das Schleusenhaus
von Sapigneul (nordwestlich von Reims ) wurde abge¬
schlagen.

Auf Trier -Mörchingen , Ehateau -Salina und Do-
naueschingen wurden von feindlichen Fliegern Bomben ab¬
geworfen.

Bei Donaueschingen wurde ein Personenzug mit Ma¬
schinengewehrfeuer beschossen. Es sind einige Personen
getötet und verletzt.

Aus dem bei Trier erschienenen Geschwader wurde
ein Flugzeug bei Lommeringcn (südwestlich von Fentsch»
heruntergeschossen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Die Heeresgruppe des Generalseldmarschallsv. Hindenburg.

Aus der Front zwischen der Tu « a »nd der Wilijja
(nordivestlich von Wilna ) sind wir unler Käinpfen im wei-
teren Vorgehen.

Es wurden 5200 Gefangene gemacht , I Ge¬
schütz, 17 Munitionswagen , 13 Maschinenge¬
wehre unv Viele Bagagen erbeutet.

Auch östlich von Oiita machte unser Angriff Fort-
schritte.

Im Njcmenbogen nordöstlich von GroVno gelangte
die Verfolgung bis halbwegs Siiba . Weiter südlich nähern
wir uns dem Szczara-Abschnitl. Der Bahnhof Liba wurde
nachts mit Bomben beworfen.

Die Heeresgruppe des Generalseldmarschalls Prinzen Leopold
von Bayern.

Die Verfolgung gegen den Szczara blieb im Fluß.
Feindliche Nachhuten wurden geworfen.

Tie $ tv;tt'gnsp4. ll.- .Ä«m«-sttd» arschM von RaSwse».
Auch hier konnte der Feind die Verfolgung nicht auf¬

halten. Einige hundert Gefangene wurden eingebracht.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Die Lage bei den deutschen Truppen ist unverändert.
Oberste Heeresleitung.

Berlin, 14. Sept. (W. T. B . Amtlich.) Am 12. Sep.
tember haben deutsche Wasserflugzeuge einen Angriff auf
russische Seestreitkräfte im Rigaischen Meerbusen und auf
Riga -Düna -Mündung gemacht. Eins der Flugzeuge sich¬
tete vor der Bucht ein feindliches Flugzeug - Mutterschiff
und belegte es mit Erfolg mit Bomben. Brandwirkung
wurde beobachtet. Ein anderes Flugzeug griff einen Zer¬
störer mit Bomben an und erzielte einen Treffer. Ein
drittes entdeckte in der Arendsburger -Bucht ein Flugzeug-
Mutterschiff und brachte ihm zwei Treffer bei.

Einem vierten Flugzeug, das bei Zerell einen Kampf
mit zwei russischen Flugzeugen zu bestehen hatte, gelang
es an einen Zerstörer heranzukommen und auf ihm einen
Treffer zu erzielen. Das fünfte traf zwei feindliche ge-
läuchte Unterseeboote vor Windau und warf zwei Bom¬
ben. Der Erfolg konnte nicht festgestellr werden.

Das letzte Flugzeug erzielte auf dem zum Torpedo¬
bootbau für die russische Marine bestimmten Mühlgraben¬
werk in Dünamünde 6 Treffer in dem Werke und auf den
Hellingen. Die Werft geriet in Brand . Einem der Flug¬
zeuge begegnete im Rigaischen Meerbusen ein russisches
Segelschiff, welches versenkt wurde , nachdem die Mann¬
schaft gerettet war.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

London im Zeppelinfeuer.
Die furchtbaren Verheerungen in London, welche

durch unsere Zeppelin-Angriffe angerichtet worden sind,
werden jetzt durch den ungefärbten Bericht eines holländi¬
schen Berichterstatters bekannt, der in London sitzt und die
Angriffe unserer Luftschiffe sämtlich mitcrlebt hat. Da wird
denn unleugbar zur Tatsache, was wir schon lange ver¬
mutet hatten: die fürchterlichsteAngst hat ganz London ge¬
packt, alle Straften . fast fedev tzaus zeigen deutliche
Spuren der Aeppeiln -Vamben ! Sowie der erste
Schreckens schrei das Nahen der geisterhaften Luftschiffe an-
gezeigt hatte, ist es mit Londons Ruhe vorbeigewesen.
Alle Straßen belebten sich im Augenblick mit schreienden
Menschenmaffen. die die Angst aus ihren Wohnungen ge¬
trieben hatte, alle Glocken fingen plötzlich an zu läuten.
Oben, über den Dächern der Millionenstadt, schwebten in
selbstsicherer Ruhe die Zeppeline dahin, grell liegt das Licht
der Scheinwerfer auf den silbergrauen Leibern.

Und «un kommt das furchtbarste: die zur Abwehr
abgefeuerten Kanonaden, Hunderte von Granaten und
Schrapnells, falleu wieder senkrecht iu die Stadt zurück!
Die Verwüstungen, welche die Zeppelin-Bomben anrichten,
werden vergrößert durch diese englische Granaten. Die
Schäden gehen ins Ungemeffene. Es gibt Stadtteile , in
denen beim letzten Bombardement keine Fensterscheibe
ganz geblieben ist. Zerschoffene Straßen in London, mit
baufällig gewordenen Häusern, die ehemals Paläste waren,
sind überaall anzutreffen. Roch eine andere Folge haben
unsere Luftangriffe auf London gehabt: im Londoner Hafen-
viertel sind Bomben auch auf neutrale Schiffe gefallen, die
gerade ihre Ladung löschten; deshalb darf von jetzt an das
Löschen oder Laden von Schiffen bei künstlichem Lichk
nicht mehr erfolgen . Dadurch erleiden viele große
Dampfer Verspätungen , die schwer ins Gewicht fallen.
Die Londoner selbst bezeichnen es als ein Rätsel, daß die
Zeppeline unangekündigt bis nach London Vordringen
können. In weiten Kreisen Londons ist sogar die Nachricht
verbreitet, daß alle bisherigen Zeppelin-Besuche nur Ver-
suche waren und daß man nicht überrascht sein darf, wenn
eines schö: n Tages ein grohe » Geschwader Zeppeline
über London erscheint und ganze Stadtteile vernichtet.

Im Westen.
Das einzige bemerkenswerte Ereignis, das nach einer

Zeit nur von gelegentlichen Vorstößen unterbrochener Ruhe
im Westen zu verzeichnen ist, dürste da» heftige Artillerie¬
feuer sein, das urplötzlich auf beiden Seiten eingesetzt
hat. Die ehernen Mäuler der Kanonen haben sich wieder
zu ihrer lauten Unterhaltunggeöffnet und schicken ihre feu¬
rigen Grüße über die Schlachtfelder. Ein einziger schwacher
französischer Vorstoß, der sich gegen das Schleusenhausvon
Sapigneul, nordwestlich von Reims, richtete, wurde mit
Leichtigkeit zurückgeschlagen. u

Die feindlichen Luftangriffe , welche sich mit Vorliebe
gegen unsere offenen Städte in der Nähe der Grenze richten,
haben wieder einmal eingesetzt. Angeblich als Vergeltungs¬
maßnahme für die von uns verursachten Bombardements
von Luneville und Compiegne erschien ein seiadliche» Flug¬
zeuggeschwader. bestehend au» IS Flagzeugen , am
frühen Morgen über der Stad » Trier und ließ etwa
hundert Granaten fallen. Nach französischen Meldungen



sollen der Bahnhof und die Reichsbank getroffen worden
sein. Auch über Mörchingen, Chateau-Salms und Donau-
eschincjen erschienen feindliche Flieger in niedriger Höhe und
warfen Bombon ab. Welche Ziele die Franzosen bei
diesen Ueberfällen verfolgen, geht aus dem Umstand hervor,
daß bei Donaueschingen ein harmloser Versonenzng mit
Maschinengewehrfeuer beschossen wurde. Dem nichts-
nutzigen Attentat fielen leider mehrere Personen zum Opfer,
einige andere find mit Verletzungendavongekommen. Eines
dieser Flugzeuge, das sich am Ueberfall auf Trier beteiligt
hatte, konnte bei Lommeringen, südwestlich von Fentjch
heruntergeschoflenwerden.

Der Untergang eines französischen Unterseebootes
an der belgischen Küste ist den umfassenden Vorsichts-
maßregeln unserer Küstenwache zu danken. Das feindliche
U-Boot geriet in ein von uns ausgelegtes Fangnetz,
dessen Maschen sich sogleich wie eine eiserne Klammer um
den Schiffskeib legten. Ein Entkommen war nicht mehr
möglich, obwohl es dem Tauchboot noch möglich war, sich
mit,amt dem Netz in die Höhe zu heben. Oie Stahlmaschen
hielten den Schiffsleib fest. In dieser Not versenkte der
franzöfischeU-Boots -Kommandant sein Schiff, nachdem die
Mannschaft fich gerettet hatte.

Auf Riga-Petersburg!
Die fortschreitenden Erfolge der Armeegruppe Hinden-

burg steigern die Bedrohung Rigas und Petersburgs mit
jedem Tage zu einer ernsteren Gefahr. Zwischen Oüna
und Wilija , nordwestlich von Wilna, also auf einer Front
von mehr als hundert Kilometern, sind unsere Truppen im
weiteren siegreichen Vordringen , machten 5200 Gefangene
und eroberten ein Geschütz, 17 Munitionswagen , 13 Maschi-
nengewehre und viele Bagagen. Diejenigen russischen
Streitkräste, die zum Schutze Rigas und damit auch Peters¬
burgs besonders ausgewählt wurden, erleiden ununterbrochen
so empfindliche Verluste, daß sie voraussichtlich sehr bald
außerstande sein werden, dem Ansturm unserer Feldgrauen
zu widerstehen. Auch südwestlich von Wilna, östlich der
von uns genommenen Njemenfestung Olita, macht unser
^ "griff Fortschritte. In dem Njemen-Bogen nordöstlich von
Grodno gelangte unsere Verfolgung bis halbwegs Lida,
dem wichtigen Eisenbahnknotenpunkt, der 80 Kilometer süd-
lich von Wilna gelegen ist. Noch weiter südlich nähert sich
die Armee Gallwitz dem L-zcara-Abschnitt. Die Szcara ist
ein linker Nebenfluß des Njemen, an ihrem mittleren Lause
liegt Slonim , eine der größten Stationen der von Bjelostok
nach Osten führenden ' Eisenbahnlinie. Ter Bahnhof des
EisenbahnknotenpunktesLida wurde mit Bomben belegt.

Der linke Flügel der Heeresgruppe Ves Prinzen
Leopotv von Vayern operiert fortgesetzt in enger Anleh¬
nung an den rechten Flügel der Hindenburg-Gruppe und
setzt die Verfolgung des Feindes gegen die Szczara , etwa
auf Slonim zu, fort. Feindliche Nachhuten, die die Ver-
folgung aufzuhalten versuchten, wurden geworfen. Auch
die Armeegruppe Mackensen trägt die Verfolgung des
Feindes ohne Unterbrechung weiter vorwärts und machte
mehrere hundert Gefangene. Auf dem südöstlichen Kriegs-
schauplatze ist die Lage der deutschen Truppen westlich des
Sereth unverändert ; in ein paar Tagen werden sicherlich
auch hier volle Erfolge zu verzeichnen sein.

Oie Räumung von Riga wird mit großem Eifer fort¬
gesetzt. Die Petersburger Blätter jammern über die
schlimme Lage der Stadt , da auf der langen Dünafront
zwischen Dünaburg bis Riga eine starke Beschießung statt¬
findet. Aus Petersburg werden alle Wertsachen und Metall¬
gegenstände entfernt. Sogar das Kupfer des Domdaches
wird abgerissen und fortgeführt. Der Erfolg der Deutschen,
so sagen die Blätter, bedroht die russischen'Gillungen bei
Wilna und an der Düna.

Oie Umbildung des russischen kubinetis wird noch
im Laufe dieser Woche erwartet. Ob der Nachfolger deS
durch den neuen liberalen Dumablock unmöglich gewordenen
bisherigen Ministerpräsidenten Goremykin der Kriegsminister
Poliwanow werden wird, ist noch fraglich; man befürchtet,
er könnte sich zum Diktator aufwerfen. Die Dumaverhand¬
lungen über die Moskauer Unruhen fördern viele interessante
Einzelheiten zu Tage, darunter auch die, daß der wütende
Mob sogar das Haus deS früheren russischen Finanzmini¬
sters und Ministerpräsidenten Kokowzew angriff und zerstörte.

2a Tirol hat der Artillerie- und Minenkampf auf beiden
Seiten mit erneuter Lebhaftigkeit eingesetzt. Im Raume
Vermigliano —Monte Cesich versuchten die Italiener mit
starken Kräften einen nächtlichen Angriff, aber die österrei¬
chische« Minenwerser taten furchtbare Arbeit und brachten
den größten Schrecken in die italienischen Reihen. Die öster¬
reichische Artillerie schoh de« Waid la Rocra in Brand,
um die feindlichen Savvenarbeiten zu unterbinden. Jm Krn-

Ms Geheimnis non Mfnljaap.
Roman von H. Hill.

73) Nachdruck verboten.
Die Haustür war verschlossen und hal erst niit einem Beile
zertrümmert werden müssen ; und der Kolonialwarenhändler,
von dem ,ch sprach, meinte, es hätte ganz so ausgesehen, als
ob Herr von Melken in dem Hause hätte verbrennen sollen.
Er sei mit einem andern Herrn , von dem er nichis weiter sagen
konnte, als daß er einen langen schivarzen Bart hatte und
einen Zylinder trug , in das Haus hineingegangen. Der andere
sei dann nach längerer Zeit wieder herausgekommen und
eilig davongestürzt . Bald nachher haben er und seine Frau
wahrgenommen , daß es im Keller des Hauses brannte . Sein-
Frau hat die Feuerwehr alarmier ^ während er mit einigen
andern in das Haus eingedrungen ist und Herrn von Melten
herausgeholt hat. Wie die Feuerwehr gekommen ist, war es
schon zu spät, die Villa vor dem Untergang zu retten ."

Herbert wußte für das alles so wenig eine Erklärung
wie der Beamte . Und da er sah, daß es hier für ihn nichts
mehr zu tun gab, kehrte er in sein Hotel zurück-

Durch das Telephon fragte er noch einmal sm Krankenhause
an , ob eine Veränderung in Mellens Befinden eingetreten sei.
Aber es wurde ihm mitgeteilt , daß der Patient das Be¬
wußtsein noch immer nicht wiedererlangt hätte . So legte er
sich denn zur Ruhe , nachdem er wenige Bissen genossen —
todmüde von all den Aufregungen und Strapazen.

Tie Nächst verbrachte er in einem tiefen, ' traumlose»
Schlummer . Den nächsten Vormittag brachte er damit zu,
in allen Pensionaten , von denen er annehmen konnte, daß
Anny darin abgestiegen sei, nach der Schwester zu fragen . ,
Aber er fand natürlich nichts ; und als er am Mittag in sein '
Hvtcl zurückkehcte, vermochte er sich vor Müdigkeit kaum noch
auf den Beinen zu halten . Wieder rührte er die Speisen , die
man ihm vorsehte, kaum an ; und sehr bald schon stürzte
er wieder davon , um eine kurze Depesche an den Vater

Gebiet ruht infolge dichten Rebels und Schnee bis aus
geringe Artillerietätigkeit der Kampf vollständig.

Oie schworen englischen Verluste an den Dardanellen,
welche sich in den letzten Kämpfen erschreckend vervielfacht
haben, sollen besonders die australischen Truppen betroffen
haben. Zwei Bataillone haben über die Hälfte ihrer
Mannschaften al« Gefangene und verwundete in den
Händen der Türken gelassen. Die englischen Offiziersverluste
haben besonders in den letzten Wochen sehr zugenommen.
Bei Anaforte auf Gallipoli in der Umgebung von Karakol-
tepe geriet eia ganzes türkisches Regiment in das
Feuer türkischer vatierien . beim Salzsee wurden feind¬
liche Lager in Brand geschossen und bei Seddul Bahr meh¬
rere englische Kompagnien auseinandergesprengt. Auch eng¬
lische Kreuzer und Torpedoboote, die sich der Küste nähern
wollten, wurden zielgerecht beschossen. Oie erstaunliche
Treffsicherheit der türkischen Batterien tritt dadurch
wieder einmal klar zu Tage.

ver Untergang des englischen Paffagierdampfers
„Heipsriaa " war von der hetzerischen Englandpresse als ein
Werk deutscher Unterseeboote bezeichnet worden. Die von
unseren zuständigen Stellen sofort eingeleiteten Untersu¬
chungen haben aber jetzt einwandfrei ergeben, daß ein deut¬
sches Unterseeboot für die Versenkung des „Hesperian" aus
dem einfachen Grunde nicht in Frage kommt, weil am Tage
der Versenkung, am 4. September, überhaupt kein deut-
iches A-voot in jenem Seegebiek gewesen ist ! Die Art
der Explosion läßt ferner darauf schii. s.:", daß eine Mine
die Ursache des Unterganges gewesen ist. Damit ist also
allem feindlichen Gekläff der Boden entzogen worden.

Oie Hoffnung auf Bulgarien hat der Vieroerband
völlig aufgegeben . Serbien ist Londoner Meldungen zu¬
folge bereit , mazedonisches Gebiet an Bulgarien abzutreten,
wenn dieses sich dem Vieroerbande anschließt , und nach¬
dem es selbst Bosnien , Dalmatien , Kroatien und
Slawonien erhalten hat . In Bukarest wird die Frage
erörtert , ob Rumänien überhaupt noch freie Hand
besitze oder sich bereits dem Vieroerband verschrieben habe.
Petersburger Blätter erklären dem gegenüber , daß Rumänien
noch keinerlei Verpflichtungen eingegangen sei, sondern auf
seinem Grundsätze beharre , mit dem Stärkeren zu gehen.
Die Bezwingung der Dardanellen würde Rumäniens Hilfe
herbeiführen.

Oie Behandlung der deutschen Kriegsgefangenen
in Japan sollte nach verschiedenen in letzter Zeit bekannt
gewordenen Berichten unmenschlich und raffiniert grausam
sein. In der Tat hatte dieser Glauben manche Wahrschein¬
lichkeit für sich, da der japanische Charakter im allgemeinen
als hinterhältig und ausgesucht grausam bekannt ist. Die
Falschheit und Heuchelei des Japaners steht ebenfalls außer
Frage . Trotzdem darf zur grotzea Beruhigung aller Fa¬
milien , die Angehörige in japanischer Kriegsgefangenschaft
haben, festgestellt werden, vatz jene Berichte , die von schlech.
1er Behandlung zu melden wußten, mit den Tatsachen
nicht übereiustimmen . Es sind wohl mehr Befürchtungen
gewesen. Allerdings sind amtliche Mitteilungen, an denen
sich die Richtigkeit der Meldungen nachprüfen ließen, nicht
vorhanden, aber die regelmäßig einlaufende Korrespondenz
der Kriegsgefangenen, der man es an vielen Anzeichen an¬
steht, daß sie nicht unter Zwange geschrieben ist. gibt
uns ein klares Bild von der wirklichen Behandlungsweise.
Noch zuverlässiger sind die Photographien , die unsere ge¬
fangenen Landsleute in gemütlichem Beisammensein zeigen.

So erhält eine deutsche Familie von ihrem im Kriegs¬
gefangenenlager Matfnyama gefangen gehaltenen Bruder
andauernd gute Nachrichten, aus denen sich insbesondere er-
gibt, daß alle Sendungen regelmäßig ausgehändigl
werden, daß ver Gesundheitszustand ein befriedigender
ist, und daß durch Fußballspiel und neuerdings auch durch
Einrichtung einer Kegelbahn in genügendem Maße für kör¬
perliche Bewegung gesorgt wird. Eine Postkarte zeigt einen
Teil der Gefangenen in der Kegelbahn ; alle sehen gut
genährt und gesund aus . Sodann liegt der Brief eines
Herrn vor , der in Nagoya im Kriegsgefangenenlager sich be¬
findet. Dieser Herr schreibt: „Unser Kommandant gibt
liebenswürdigerweise mir jeden Tag aus den japanischen
Blättern die wichtigsten Telegramme bekannt , die ich
dann an unsere Offiziere und Mannschaften weitergebe.
Sollte zu Hause irgend welche Besorgnis über unseren Zu¬
stand und Behandlung herrschen, so zerstreuen Sie dieselben;
es wird seitens der Japaner getan, was getan werden kann.
Wir kochenz. B. selbst. Daß natürlich denen, die zum ersten
Mal nach Japan kommen, manches sonderbar vorkommt, ist
kein Wunder." Ein vier Seiten langer Brief aus dem Ge¬
fangenenlager Fukuoka enthält keine Klage; da« Schreiben
äußert sich im vergnügten Tone, spricht davon, daß alle
Neuigkeiten richtig ankommen, und enthält nur einen Seufzer

^orüber ^ daß^es^langweilia werde. _
aiyzugcbeu, und um sich sodann abermals m das Kraiueü-
hauS zu begeben.

Diesmal konnte man ihm eine bessere Auskunft erteilen.
Der Kranke war am Morgen auf einen Augenblick zum Be¬
wußtsein gekammen, um sogleich in einen tiefen Schlaf zu
finken. Nur ein paar Worte habe er mit der Sckwester, die
aus Eamerow gekommen sei, um ihn zu pflegen, gewechselt.

»Aus Camerow ?" Hoch horchte Herbert aus . Sollte er
hier die Schivester gefunden haben ? „Wie heißt das junge
Mädchen — ivenu ich fragen darf ?"

„Es ist Fräulein Helene Bntzirus, " lautete die Antivort.
«»Haben Sie etwas an das Fräulem zu bestellen ?"

- Helene hier ? Wie kam sie nach Berlin ? Das bedeutete
für Herbert ein neues Rätsel ; aber er war augenblicklich nicht
in der Verfassung , lange nach der Lchung zu suchen. Er bat
nur , einen Gruß an das junge Mädchen zu bestellen, und
sagte dann:

„Ich bitte, Herrn von Melten von meiner Anwesenheit
in Kenntnis zu setzen, sobald er aus dem Schlafe erwacht.
Vielleicht hätten Sie daun auch die Liebenswürdigkeit , mich
telephonisch zu benachrichtigen."

Die Schwester , die ihn empfangen hatte , notierte sich
seinen Namen und das Hotel, in dem er abgestiegen war,
und Herbert entfernte sich wieder. So müde fühlte er sich,
daß er sich in seinem Zimmer zu einem kurzen Schlafe
niedcrlcgeu mußte . Aber schon nach einer Stunde weckte ihn
der Kellner, um ihn an das Telephon zu rufen.

Die Direktion des Krankenhauses teilte ihm mit, daß
Heinz von Mellen aus dem Schlafe erwacht sei und daß er
den Wunsch geäußert habe, Herbert möchte sogleich zu ihmkommen.

In einer Droschke fuhr Herbert zum Kraukenhause hinunter.
Er war voll fieberhafter Spannung , was ihm der Freund
würde zu erzählen haben. Und durch das Versprechen eines
Talers als Extrabelohnnng , wenn er ihn rasch hinbrächte,
veranlaßte er den Droschkenkutscher, seinen armen Gaul halb
zu Tode zu peitschen.

Der Kanzler im Hofbrauhaus.
DaS gab eine Freude, als der deutsche Reichs?̂ ,

der bekanntlich zur Zeit Gast deS Königs Ludwig im
chener Residenzschloß ist, nach der Festoorstellung im,
theater und, nachdem er noch der Aufführung 5er juJ
aus den „Meisterfingern" beigewohnt hatte, in Beole
deS Gesandten Freiherrn v. Schön und einigcr q»
Herren spät abends in der Schwemme des Host-raub,
erschien. Die Gäste jubelten dem Kanzler zu und bn,
Hochrufe auf ihn und Deutschland aus . Freud g übe
rief der Kanzler den Gästen zu: Ich danke Ihnen ! ,
meine Herrschaften, kaffen Sie sich nicht stören; hoff^
schmeckt- Ihnen . Und wie! erwiderte der nächste Ga-t
ausgehungert san ma erst recht nit. "

In der oberen Trinkstube nahm der Kanzler mit u,
Begleitern an einem bereit gehaltenen und mit ©r,
geschmückten Tische Platz, gleichfalls lebhast begrüßt.
Sin 8 ) dg, das ein Münchener Bürger an ei" "n, ders
tische auf ihn ausbrachte, erwiderte der Reichst «»»
In unfern schönen vaterländischen Liedern haben Sie
sitngen und ausgesprochen , was uns allen das Her,'

1 “" k *— t ' "" ' ' ndel
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macht und bewegt , die Liebe zu unserem Vaterlan ^ .
das bedeutet heutzutage , daß unsere Gedanken zu
feldgraue « Kameraden draußen gehen, die für uni
der Wacht stehen, die dafür gesorgt haben , daß der 9
bis auf kleine, belanglose Teilchen , nicht in un,er Lan
kommen ist. Daß bet uns tm Lande Friede herrscht,
wir unseren Kameraden draußen zu verdanken . Sie
vorhin gesagt , und das hat mich besonders berührt , ei
ein alter Stammgast des Hofbräuhauses , „die Müm
sind nicht die schlechtesten Deutschen ". Was die
geleistet haben , da draußen in Kurland wie in den Vom
am Hartmannsweilerkopf , am Reichsackerkopf, in Gaibj
und unter dem Kronprinzen von Bayern dort bei Lille,
Arras , das ist so fest in das Buch der Weltgeschichte ta *-
schrieben, daß es kein Mensch wieder auslöschen fa, irfic
Hier in Ihrem schönen Bayern , das beherrscht wird #
einem König , der tief mit Ihnen allen fühlt , welch« ,ns
Stande , welcher Schattierung er auch angehören möge,! tufil
2hrom Bayern schlägt das deutsche Herz. In Geüa°d
an unsere feldgrauen Kameraden - und an Jbr M “
Bayernland will ich rufen : Ihr vielgeliebter König, j
bayerische Armee, unsere deutschen Soldaten , sie leben
sie sollen siegen und uns den Frieden bringen , Hurra ! ""

Der Kanzler blieb lange , sehr lange im Hosbräuhl»
und ließ sich seine Maß vortrefflich munden . Das Wort,
seiner Ansprache „in Bayern schlägt das deutsche Herz" m
keine Anlehnung an das Blsmark -Wort : „Der Norden ist!,
Kopf und der Süden das Herz des Deutschen Reichet »bc
sondern ei war der Ausdruck eines unmittelbaren , aus d rlo
Gemütlichkeit der Stunde geborenen Gedankens . Das ®:
der Eindruck aller Beteiligten , denen der Kanzlerbesuch ii
Hofbräuhaus unvergeßlich bleiben wird.
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Die Frage der Petro !eumverforgungung.
Die Petroleumlampe kommt mit dem bevorstehend«

Winter wieder mehr zu ihrem Recht als im Sommer, ml
die Frage der Petroleumversorguna tritt dadurch wiederd
den Vordergrund . Das Wiederaufleben der galizischcn P»
troleumtndustrie nach Befreiung des Landes von der ruf
scheu Besetzung hat in den Kreisen der Verbraucher m
Meinend vielfach die Hoffnung erweckt, daß im kommend«
Winter unsere Petroleumversorgung ohne besondere Schwi»
rigkeiten vonstatten gehen wird. Dabei wird aber überseh«;
daß dis jetzt gänzlich fehlende überseeische Einfuhr st,
die Deckung des deutschen Marktes eine viel größere SM
spielt wie die Einfuhr aus Galizien. Legt man "das Ich W
1913 zu Grunde, so beträgt unsere Einfuhr an Petrolem
aus Oesterreich und Rumänien zusammen 1.6 Millivmi
Doppelzentner, dagegen aus Amerika 5.7 Millionen. M
zien und Rumänien decken mithin nur etwa ein Füasili
unsere» Bedarfes , während vier Fünftel von Hebers« )le
kommen. Dies Verhältnis gibt also einen zuoerlüW L
Maßstab, wie flch im kommenden Winter die Lage v» *
feres vetroleummarktes gestalten wird . Es wird dah¬
in möglichst weitem Umfang für Ersatz gesorgt werda
müssen. \

Zu diesem Zweck hat das preußische HandelsmintsteriiA
so schreibt die Magdeb . Ztg ., eine besondere Gesellschaft in*
Leben gerufen , deren Aufgabe es ist, dem Spiritu - glühlich
eine weitgehende Verwendung zu sichern. Dies soll I»
erster Linie durch Beschaffung preiswerter Brenner a
reicht werden , die für vorhandene Beleuchtungskörper b»
nutzt werden können . Da wir voraussichtlich eine sehr gs
Kartoffelernte haben werden , dürfte an Brennspiriln » i®
nächsten Winter kein Mangel sein. Alle Behörden, d»
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Nur ein paar Augenblicke lang hatte Heinz am Morgen die
Angen geöffnet — Helene aber , die kaum einen Blick von
ihm ließ, halte es dennoch wahrgenommen - Lächelnd halle
sie sich über ihn herabgeneigt — und das freudige Anflenchte«
in seinen Augen halle ihr 's sogleich gesagt, daß er sie er¬
kannt . Ein sonniges Lächeln war über sein Gefickt gegangen
— und wenn es auch nur wie ein Hauch gewesen
Helene hatte die wenigen Worte doch verstanden , die £t
flüsterte:

„Helene — meine liebe, geliebte Helene ! Ah, das ist guh
daß du bei mir bist."

Damit schloß er auch schon wieder die Augen , und ie
tiefen, regelmä -igen Atemzüge zeigten ihr 's an , daß er sck-i'
Zwei große schivere Tränen rollten ihr über die Wangen -
aber es waren Tränen der reinsten und lauterstcu Freude-
Und der Arzt , der wenige Miiiiiten später nach dem Palicute®
sah, konnte sich nicht genug verwundern über das freudig
Leuchten in ihren Augen und das Beben ihrer Stimme , al»
sie ihm von dem Erwachen Heinzens Mitteilung machte-

„Das ist allerdings ein sehr günstiges Zeichen," sagte er>
„Ich hatte kann, erwartet , daß er sogleich imstande f*J
würde , zu sprechen."

Gegen die Mittagszeit kam eine Schwester, um ihr vo«
dem Besuche Herberts Mitteilung zu machen. Und e>»
Stunde später °etwa schlug Heinz zum zweiten Male d̂ Vlegx,
Augen auf, um sich mit einem großen, verstänonisloien WsssŴich
im Zimmer umzusehen. Aber da er Helene gewahrte, lächea « Natt
er wieder. «Z ^

Diesmal freilich war sein Bewußtsein viel klarer a
am Dlorgen. Und wenn das junge Mädchen auch in sc'"̂
Blicken das Geständnis der Liebe lesen konnte, das er a
Morgen aus gesprochen — mit Worten wiederholte er's
Sicherlich war das kurze ErwackH» und das , was er
gesprochen, seinem Gedächtnis schon wieder entschwunden- ^

„Müssen Sie schon wieder in meine Pflege sein, Frl>u> .
Helene ?" sagte er leise. „ Was ist denn mit mir
Und wo bin ich hier ?"



„ für Beleuchtungszwecke verwenden , werden
^ Kasalühlicht ausgiebigen Gebrauch machen, um

^ beul 7  ö We  Verbraucher zu entlasten . Es ist Vor . >
Wen Vorrat M ^ industrielle Zwecke und für Heim-

Ä jfiSntß  andere Beleuchtungsmittel nicht zur Ver.
sesteiAbeUer, « eiroleum in ausreichenden Menaen

/gleite 'werden kann. Es hat sich übrigens heraus-
VJItm -in - ganze Reihe von Gemeinden sich zum Teil,

. Ü,UH P ? L 2 ? erheblichem Umfang mit Petroleum versorgtb' afo . öreni w n-r üuständiaen Stelle feffaefohtcn

" « jJi
5t. |

»^ 'cSteat  weroen rann, v*» UUI,ny uorrgen!
^ne ganze Reihe von Gemeinden sich zum Teil

a.uH erheblichem Umfang mit Petroleum versorgt
,s,en An den von der zuständigen Stelle sestge fehlen
.Inoreiseu wird wahrend der Wintermonate unter

ji, . “ î "Lmsta « i»eu fesigehatten werden . Wir können alle
Zâ der Zeit des Petroleumlichtes entgegen sehen.

KoKal-Nachrichte«.
Weilb urg, den 15 . September 1915 . -

' Die Bost löst die Kriegsanleihe-Zinsscheine ein. Zur
3‘• “Ufrß.rie!* icrung der Einlösung der Zinsscheine der Kriegs-
x ]eJ „leiticn sind die Reichspostanslalten angeiviesen worden,'
de? L je Zinsscheine der Reichskriegsanieihen künftig — zunächst
« Uv!» chuchsweise- în Zahlung zu nehmen oder gegen bar
uni | mzutauschen. Die am 1. Oktober fälligen Zinsscheine der

er 8^ ri'ten Kriegsanleihe werden bereits vom 21. September
La^ h eingelöst. Hierdurch wird hoffentlich allen denen , die
hi, ha) jzhcr wegen Schwierigkeit der Einlösung der Zinsscheine

Hai 0n der Zeichnung auf die dritte Kriegsanleihe absahen,
' ki , er tz„tschluß zum Zeichnen erleichtert werden . Die Zeich-
lunchix̂ ^ ., auf die dritte Kriegsanleihe werden noch bis zum

iw !! 22. September, mittags 1 Uhr , bei allen Postanstalten
ntgcaengenommen. _ LtLÄv

Bitte3 = Blilitärpersonalien. Zum Leutnant befördert der
lichte,  ähnlichH. Emiliu  s von hier, Sohn des Herrn Ober¬
en fait erster Emilius.
nri ji Rhabarber. In einem Jahre der Teuerung , das
welch, ns zwingt, alle Nahrungsmittel noch besonders auf ihre

ttöge, i luhbarmachung zu prüfe », fällt es auf , wie wenig der
Zedai>!l Marder ausgeuützt wird . Als erstes Frühlings -Kompott

schö« »rb er freudig begrüßt , aber schon die Kirschen verdrän-
mi3'J tn den Rhabarber fast gänzlich vom Markte . Jrrtümli-

^ ,erweise wird angenommen , daß das fortschreitende Wachs-
nälib», m bie ^P Qnae ihrer Verwendbarkeit entwertet . Die
ggj, " (älter erneuern sich dauernd , und die jungen Stiele ^ sind
:rz" m ^ erntefähig. Durch das Brachliegen der Pflanzen gehen
rnistil « Mengen eines wahrhaften Produktes , das sich be-
steichel mbers zur Frischverwertung und für Marmelade eignet,
^aush irtoren. In unserer Zeit , die nach wohlschmeckenden Wild-
2as M lichten Umschau hält , um den Markt zu ergänzen , ist es
esuchl, gebracht, nochmals besonders aus die Verwendbarkeit

id Billigkeit des Rhabarbers hinzuweisen.
", Tie Schönheit des diesjährigen Kernobstes, namentlich

INA. r Newel, ist eine so auffällige, daß auch der Laie sie
:chendil lunenb wahrnimmt. Die leuchtenden Farben der Früchte
er, mi den den überladener! Bäuinen ein herrliches, wahrhaft
lieberd dländisches Aussehen. Dabei sind die einzelnen Früchte
hen ih ihrer großen Zahl zu ungewöhnlicher Stack entwickelt,
er rH es ist mit einem Wort ein Obstsegen, >M ihn wohl

im ichon jemand von uns mit eigenen Augen ivahrqe-
S nmcn bat.Schw!» . „
lerscht . ... Sammlung für die Nationalstiftung. Für die Natio-
uhr st iUillung für die Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen
e Roö ddei den Reichs-Postaustalten bis jetzt 1 269 083 Mk.
rs Ich lgeaangen.
.roleia ~ ~ - - --
Mio« Krovirmelle und Vermischte Nachrichten.

ffüasst ^ Aumenau, 14. Sept . Dein Landwirt Peter Fink
tcbersltn» wurde vonr Mittelrheinischen Pferdezucht- Verein

Wiesbaden eine Zuchterhaltungsprämie von 50 Mark
sohlen zuerkannt.
Limburg, 13. Sept . Heute mittag fanden Landffurm-

. am dem Schafsbcrg ein Paar erschossen auf . Die
Michx Untersuchung ergab , daß es sich uin den etwa
bahre alten Ludwig Höhneisen aus Köln und die etwa
bahre alte Maria Nied aus Nomborn handelt. Bei
Loten fand man einen Zettel mit der Aufschrift

Mt uns nicht zu scharf!» Die Motive zur Tat sind
3 nlcht ermittelt worden.

>en *y 14' .®.eP*‘ beiden russischen Kriegsgefan-
der einigen Tagen durchgegangen waren , sind
r mhe von Gießen wieder aufgegriffen worden. Ta¬
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|äiiiiiis”0̂ ' CFe ^e ihm hatte antworten können, setzte sein
aller " ^ der ein. Mit einem Male erinnerte er sich
seinenü« geschehen war ; und die Ruhe , die noch soeben
t 2en  gelegen , machte einem Ausdruck wilder

lauk ®ott — ja , ich erinnere mich — an dem
: bin i* ifn Apparaten bin ich zusammengebrochen. Wo
ludenw g« '' bind wie lange ist es her, daß man mich

ftnb Sie gestern morgen gefunden, Heinz . Und
,©eiw 1n  der Charite ."
'eine !tlOr0en  Ein tiefer Atemzug der Erleichterung
c T -'t »®°tt sei Dank, so ist es noch Zeit ! Wie
He etic^!? ehen können, daß man mieh fand ?"
mich, z.Rahlte ihm, was sie selbst wußte, und sie sagte
""-" llcrj?Herbert von Letzow dagewesen sei.
beiechj ' ^ Jch bitte Sie , veranlassen Sie , daß man

Und ;eö vssh habe ihm unendlich Wichtiges mitzuteilen
T'asM ' unte  ist kostbar !"
^ “nWen Aadchen ging hinaus , um das Notwendige
K eu laet' wurde an Herbert telephoniert ; aber noch

^ '̂ tilenh0 & lt)ar ' meldete sich ein anderer Besucher —
^ 'inal-to!* Herr in einfachem Zivilanzug , der sich als
•Sagen Z.° N " Horner legitimierte,
dgenhxjt« . uirte Herrn von Metten , ich käme in wichtiger

ch ijxO .Beauftragte er die Schwester, die ihn empfing,
.ütlicb Kpi bitten, mich sogleich zu empfangen ."

Znährend i , H înz ihn sogleich in sein Zimmer führen.
"Minifsardie  beiden Herren allein ließ, nahm
-Sch kon, " !" " ? em Bette Platz,
i 'dinz aber ,1" /Auftrag der Staatsanwaltschaft, " begann
uochi®tn et  rillte ihm die Linke — sein rechter Arm

I-ets und unbeweglich — aus den Arm.

t -kortse»unq folgt.)

gegen haben gesternI wieder zwei andere die Gelegenheit
eines Begräbnisses benutzt , um in den Wald zu entweichen,
sie dürften ebenfalls ihrer Wiederergreifung nicht entgehen.

Dillenburg , 11. Sept . Beim Legen von Telegraphen¬
leitungen an der Neubaustrecke .Weidenau -Dillenburg stürzte
gestern ein alter Mast mit dem an ihm beschäftigten Ar¬
beiter Gustav Trapp aus Rodenroth um . Dabei kam Trapp
so unglücklich zu Fall , daß er sofort tot ivar.

Marburg , 12. Sept . Auf dem gestrigen Wochen¬
markte verlangten die Butterverkäufer anfangs anstatt wie
seither 1,80 Mk. 1,99 Mk. für das Pfund . Dies veran-
laßte viele Hausfrauen , den Ankauf von Butter zu unter¬
lassen und so standen gegen Ende des Marktes noch ganze
Körbe voll Butter zum Verkauf . Da die Verkäufer ihre
Ware nicht wieder milnehmen wollten , konnten diejenigen
Marktbesucher , die gewartet hatten , die Butter für 1,50
Mk. das Pfund erstehen.

Bad Soden a. T ., 14. Sept . Der Obergärtner Schneider
Itürzte durch einen unglücklichen Zufall die Treppe seiner
Wohnung hinab und erlitt dabei einen Schädeloruch , an
dessen Folgen er nach kurzer Zeit starb.

Oie geheimnisvollen Bcäsds in Paris wollen kein
Ende nehmen . Nachdem erst vor kurzem zwei gewaltige
Brände die Pariser „Lichtstadt " heimgesucht haben , wird jetzt
abermals eine große Feuerbrunst gemeldet . In Saint -Ouen
gingen die dortigen venzin -Lagerrüume in Flammen auf.
Fast ganz Paris war in dich»- schwarze Rauchwolken
gehüllk , es herrschte lebhafte Aufregung unter der Bevölke¬
rung . Die Pariser Feuerwehren suchten die Nachbargebäude
zu schützen. Da alle Bemühungen , den Brand zu löschen,
vergeblich waren , mußten Löschzüge zur Verstärkung geholt
weroen , denen es endlich gelang , den Brand einzudämmen.
Der angerichtete Schaden ist ungeheuer.

Eine regelrechie vukler - und Eierschlachk gab es der
„Dtsch. Tgsztg ." zufolge kürzlich auf dem Ztttauer Butter-
markte . Da die Butteroerkäufer bis zu 1,10 Mark für das
Stückchen Butter verlangten , gingen di « erbiilerken Haus¬
frauen zu »Silichen Angriffen über , zumal auch die städ-
tische Marktpolizei vergeblich versucht hatte , die Verkäufer zu
einer geringen Ermäßigung zu bewegen . Eine ganze Reihe
von Ständen wurden attackiert , die Körbe umgeworfen und
Butter , Eier und Quark als Wurfgeschosse benutzt oder auf
die Straße geworfen . Einem Händler , der vom Markte ab¬
rücken wollte , wurde der Wagen angehalten und eine große
Kiste mit Eiern vollständig zerschlagen. Mehrere Butter¬
frauen mußten sich tn einen Laden am Markt flüchten , der
eine Zeittang von einer vielhundoriköpfigcn Menge
belagert tourde , bis die Polizei erschien und die Versamm¬
lung zerstreute.

Kehle Nachrichten.
^ Berlin , 15 . Sept . (D . D . P .) Der berühmte Berliner
Tier - und Genremaler Professor Paul Meyerheim ist am
Dienstag infolge eines Schlaganfalles gestorben . Er hat
ein Alter von 73 Jahren erreicht . Meperheim war gerade
im Begriff , seine Kissinger Badereise anzutreten . (Lok.- Anz .)

Berlin , 14 . Septbr . Wie dem „Berl . Lokalanz . » über
Kopenhagen gemeldet wird , Unterzeichnete der Zar einen
Befehl über die Einberufung der Reichswehr zweiten Auf¬
gebots . Die Einberufenen müssen binnen drei Tagen zur
Abreise bereit sein.

Der russtsche Durchbruchsversuch geschettert.
Köln, 15 . sept . jD . D . P .) Die Kölnische Zeitung

bemerkt über Ostgalizien : Das Ziel der russischen Operationen
nämlich der Durchbruch in Wolhynien , mißlang vollständig,
und an der Wolhynischen Front zeigt der Kampf entlang
der Linie an der Jkwa , am Stubiel und am Gorym bei
Terazno für die Verbündeten unverändert eine günstige
Entwickelung.

38000 Mann franzSfische Verluste
Genf, 15 . Sept . (D . D . P .) Der französische Befehls¬

haber in den Argonnen verfügte die Entfernung der Presse-
Berichterstatter von der Argonnen - Front . Den Schweizer
Zeitungen zufolge sind die letzten Verluste der Franzosen
in den Argonnen die größten aller bisherigen Argonnen-
kämpfe und mit mindestens 38 000 Mann zu beziffern.
(Deutsche Tagesztg .)

Die Räumuug von Petersburg.
Kopenhagen, 15 . Septbr . (D . D . P .) „Berlingske Ti-

denöe " meldet aus Petersburg : Die Räumung der Stadt
wird fortgesetzt, ebenso die Entfernung von Wertsachen
und Metallgegenständen . Dies wird so gründlich ausge¬
führt , daß sogar das Kupfer vom Dache des Domes ent¬
fernt wurde . (Lokal -Anz .)

Wien, 14 . Sept . (D . D . P .) Die „Monlagszeitung"
meldet aus Stockholm : Aus Petersburg wird berichtet:
Dem Dumablock sind bereits 315 Abgeordnete von 439
Dumaabgeordneten beigetreten . Der neue Block fordert die
sofortige Verkündigung der kaiserlichen Amnestie , die Auf¬
hebung der Ausnahmegesetze und die Umwandlung der
Regierung in ein der Duma verantwortliches Ministerium.

Bulgarien kann nicht.
Chiasso, 15. Sept . (D . D . P .> Nach italienischen

Blättermeldungen erklärte General Sawoff , mit dem Vier - '
verband könne Bulgarien beim besten Willen nicht einia
gehen.

Budapest, 14 . Septbr . „Pesti Napli " teilt mit , daß
einer seiner Mitarbeiter eine Unterredung mit dem bulga¬
rischen Konsul in Budapest hatte . Aus dieser Unterredung
gibt die Zeitung folgendes ivieder : Der Konsul äußerte,
Bulgarien hat den Vertrag mit der Türkei tatsächlich ab¬
geschlossen. In der nächsten Zeit werden sich wichtige
Dinge abspielen . Bulgarien blickt mit größtem Vertrauen
in die Zukunft . Es weiß , daß seine Freunde es nicht ver¬
lassen . (D . D . P .)

Haag , 14. Septbr . (D. D . P .) „Havas " ineldet aus
Petersburg : Nach hiesigen Meldungen hat die russische
Schivarze Meer - Flotte den Befehl erhalten , sich bereit zu
machen , um sich in die bulgarischen Gewässer zu begeben.
In Odessa und in anderen Häfen der Krim liegen eine
große Anzahl von Dampfern , die Truppen aufnehmen
sollen.

Dar große Offiziersmangel in Rußland.
Kopenhagen, 15. Sept . (D . D . P .) In einem Artikel

zur gegenwärtigen Lage an der Ostfront macht „Politiken"
über den großen Mangel an russischen Offizieren folgende
Angaben : Schon am 20 . November v. Js . hatte das
russische Heer nicht mehr als 9700 tote Offiziere und 3700
gefangene . Hierzu kommen 19 500 verwundete , also zu¬
sammen 33 000 Offiziere , die aus dem Kampf geschieden
waren , zzn den letzten Monaten sind verhältnismäßig
weniger Offiziere gefangen genommen worden . Die Russen
tuen dieses damit erklären , daß es den Offizieren gelungen
sei, zu entkommen , aber in Nowo -Georgiewsk sei eine solche
Möglichkeit , zu entkommen , nicht vorhanden gewesen.

Rom. 15. Sept . (W . T . B . Nichtamtlich .) Die Nuooa
Antologm weist darauf hin , daß bei monatlich 500 Mil¬
lionen Kriegsausgaben die Staatsschuld am Ende des Jah¬
res sechs Milliarden betragen werde , von denen bis jetzt
nur zwei Milliarden gedeckt seien. Wenn die große Kre-
ditaufnahine von wenigstens drei Milliarden gelingen sollte,
so wären jährlich 300 Millionen Zinsen zu zahlen , die nur
durch neue Steuern aufgebracht werden könnten ; große
Sparsamkeit sei am Platze.

^ Mailand , 14. Sept . (W . T . B . Nichtamtlich .) Der
^Secolo ^ meldet : Der Vesuv entwickelt in den letzten
iLagen eine lebhafte Tätigkeit . Denr Krater entsteigen hohe
weiße Rauchsäulen . Die Ausbrüche erfolgen unter Aschen¬
auswurf . Seit gestern abend 10 Ubr kann man am Haupt¬
krater Lavaerguß beobachten.

Paris , 15. Sept . (W . B . Nichtamtlich .) Der „Temps"
schreibt, wenn man gewissen Nachrichten glaube , sei die
französische Regierung im Begriff , einen Unterstaatssekretär
an die Spitze des Militärluftschiffahrtswesens zu stellen.
Der „Temps " fügt hinzu , daß die Dienste dieses Zweiges
der Landesverteidigung seit Kriegsausbruch sehr groß ge¬
wesen seien.

London, 15. Septbr . (W . T . B . Nichtamtlich . ) Die
„Daily Mail " meldet aus Petersburg : Das Kriegsmini-
stertum glaubt , daß die britischen Angaben die Stärke der
deutschen Heere unterschätzen . Die erneuten kräftigen Ver¬
suche der Deutschen , die Bahnlinie Dünaburg -Kowno zu er¬
reichen , beweisen die dringende Notwendigkeit , einig zu sein
und den Widerstand mit allen möglichen Mitteln ins Werk
zu setzen.

Vorm Jahr.
Die Schlacht zwischen Oise und Maas , die sich aus der

großen Narew - Schlacht entwickelt hatte , gestaltete sich mit
jedem Tage günstiger für uns . Alle Anstrengungen des
Feindes , einen großen Erfolg davon zutragen , wurden von
den Unsereu kraftvoll zu schänden gemacht . An der Marne
war bereits der französische Angriff gegen die deutsche Front
abgeschlagen und der französische Durchbruchsversuch vereitelt
worden . Das bedeutete für die deutsche Führung einen
vollen Erfolg , der um so höher zu veranschlagen war , als die
Fanzosen mit größter Anspannung aller Kräfte auf dem Wege
des Durchbruchs zu erreichen versucht hatten , was ihnen bet
der Umfaflung deS Flügels mißglückt war . Darin , daß beide
Versuche abgeschlagen wurden , lag die Bedeutung der
Kämpfe , die am 16. September 0. I . tn dem gewaltigen
Ringen um Siegen oder Unterliegen zu weiteren Erfolgen
der deutschen Waffen führten.

In der 810 Kilometer langen Front kämpften fünf deut¬
sche Armeen . Durch das Eingreifen der mittleren Armeen
war die Verbindung mit der Armee deS deutschen Kran-
Prinzen hergestellt worden , die eine vom Feinde besetzte ver¬
stärkte Stellung südwestlich von Verdun genommen hatte.
Das Eingreifen aller Armeen , bis auf die beiden in Fran¬
zösisch- Lothringen vereinigten des Kronprinzen von Bayern
und des Generalobersten v. Heertngen war deshalb von
hoher Wichtigkett, weil dadurch alle deutschen Kräfte zu ein¬
heitlicher Verwendung frei geworden waren . Wenn eS den
Franzosen gelungen war , bisher überlegene Kräfte gegen den
deutschen rechten Heeresflügel zusammenzuztehen , so hatten
sie sich dadurch an anderer Stelle geschwächt, wodurch das
Vorgehen der übrigen Teile unserer HeereSaufstellung er¬
leichtert wurde . Von der Heftigkeit, mit der auf dem rechten
Flügel der deutschen Aufstellung in unmittelbarer Nähe von
Paris gerungen worden war , gibt die Tatsache eine Vorstel¬
lung , daß nach amtlicher französischer Meldung allein die
dort eingestellten englischen Htlfstruppen einen Verlust von
15 000 Mann an Toten und Verwnndeten erlitten.

Der Ehemann mit den vret Bräuten . In München
stand wieder einmal ein raffinierter Heiratsschwindler , der
Techniker Kaspar Drummer aus Sachsendorf vor Gericht,
der, trotzdem er verheiratet und Vater einer stattlichen
Familie ist, es verstand , den Frauen so den Kopf zu ver¬
drehen , daß sie ihm bereitwillig alles Geld anvertrauten.
Als er wieder mal nach Verbüßung einer längeren Gefäng¬
nisstrafe mittellos nach München kam, fing er sofort ein
Liebesverhältnis mit einer Geschäftsinhaberin an , bei der er
wohnte . Bald darauf knüpfte er mit einer Beamtentochter,
der er sich <U» reicher Fabrlkbesitzer und Dr . Zng . aus-
gab , Beziehungen an . Es kam bald zu einer Verlobung;
Drummer hatte natürlich seiner Braut verschwiegen , daß er
verheiratet und Vater von drei Kindern sei. Seine Familie
hatte er in dürftigsten Verhältniflen in Hamburg zurück¬
gelaffen . Während der Dauer dieses Berhältniffes verlobte
sich Drummer auch mit einer geschiedenen Prioatiersgatttn,
die sich durch seine Redereien über seine Stellung und großen
Besitzungen in Argentinien ebenfalls täuschen ließ und ihm
Zuwendungen im Werte von mehr als 2000 Mark machte.
Von einem Bilderhändler in München schwindelte Drummer
ein Darlehen von 600 Mark , von einem Schneider einen
Anzug heraus usw. In der Verhandlung bestritt Drummer,
der als angeblicher Dr . ing . nicht einmot richtig schreiben
kann und seine Liebesbrief - durch einen Dritten hat
schreiben lasten, daß die erhaltenen Geldsummen frei¬
willige , fteundschaftliche Zuwendungen gewesen seien. Die
Strafkammer vemrteille ihn zu 4 Jahren Gefängnis und
5 Jahren Ehrenrechtsverlust . Man muß sich erstaunt fragen,
wie gebildete Frauen einem so gewöhnlichen Schwindler in»
Garn laufen konnten!



Der Angriff unserer Luftflotte
auf London.

Wiederum haben unsere kühnen Luftkreuzer einen An¬
griff auf Großbritaniens Hauptstadt unternommen und
dabei die Docks von London und deren Umgebung mit
sichtbarem Erfolg bombardiert, nachdem etliche Tage vor¬
her die City mit Bomben beworfen worden war . Die
beiden Angriffsfahrten dürften den Engländern gezeigt haben,
daß sie trotz aller ihrer Abwehrmiltel einem Luftangriff
machtlos gegenüberstehen. Haben die Engländer bisher
daran gezweifelt, daß wir mit unseren Luftkreuzern jemals
würden London erreichen können, sind sie jetzt durch die
vollzogenen Tatsachen eines besseren belehrt worden. Unser
Bild zeigt eine Teilansicht von London, in der Mitte der¬
selben sichtbar der Turm der St . Pauls -Kathedrale, über
die Themse, an der die beworfenen Docks liegen, führt
im Vordergründe die London-Brücke.
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Gesucht!
Nach Gottes unerforschlichem Ratschluss starb den Hel¬

dentod fürs Vaterland *in Russland am zi . August mein innigst-
geliebter Gatte, Vater zweier Kinder, Sohn, Bruder, Schwager
und Onkel

Für Donnerstag und Frei¬
tag ein fleißiger

Kegelaufsteller.
Pro Abend Mk. 1.50.

I . Cratz , „Lindenhof".

Paul Wehmeier
Alleinige Niederlage

der

Landsturmmann im Infanterie -Regiment Nr. 168.

In tiefer Trauer:
Johanna Wehmeier, geb. Sandvoss.
Paulchen Wehmeier.
Siegfried Wehmeier.

bei Zr . Hinket.
Weilburg.

Weilburg a. Lahn, den 14. September 1915.
GMMlkkMPkl

j in bester Ausführung liefert
! innerhalb 2—3 Tagen nach
; jedem Muster billigst

A. Gramer.

Miasino.
Montag . 20 . September , (wenn nötig Don¬

nerstag , 23 . Sept .) abends 6*/a Uhr im „Deutschen
Hause"

Haupt -Versammlung.
Tagesordnung:  1 . Aufnahme eines neuen Mitglieds.

2. Vorstandswahl.
Der Vorstand.

Zeichnet
die dritte Kriegsanleihe!
KOHHKKOr« » « » » » ,

Empfehle die neueste « Sachen in garnierten

!Samen-und Mnderhütkura. b. H. in Berlin
hat mir den Ankauf von Gerste im Oberlahnkreis
übertragen und zahle ich bis auf weiteres für

prima gesunde Braugerste,
welche zu gunsten des Kommunalverbandes be¬
schlagnahmt ist, bis zu Mk . 35 . — für 100
Kilo frei Eisenbahnstation.p. Gotthardt,

Limburga. L.

für Herbst und Winter.
Hüte werden zu billigsten Preisen umgearbeitet.

Zritz Glöckner jun.
Ed. Kleiueibst Nachfolger.

Weilburg a . 8 . — Mauerstrotze.

Vollwertigen Ersah

liefert in allen Größen

Eifenhandlung Zilliken.
Weilburg . — Markt.

Dbst-Versteigerung.

m 'N

Im Verlage vun Ruck. Bectatold n Comp , in Wiesbaden ist
erschienen ( ju besiehe» durch alle Buch- und Lchreibmllterialienliuud-
tungen.)

Nassauischer Allgemeiner

Lcrnbes -Kcrl'ender
für das Jahr 1916. Redigiert von W. Wittgen.

4°, geh. — Preis 25 Pfennig.
72 S.

Inhalt:  Gott zum Gruß ! — Genealogie des Kgl.
Hauses. — Allgemeine Zeitrechnung auf das Jahr 1916.
— Zuversicht, von Dr. C. Spielmann. — Steinheimers
Heinrich, eine Erzählung von W. Wittgen. — Mutter,
Skizze von Else Sparwasser , — Marie Sauer, eine naffau-
ische Dichterin, von Or . theol . H. Schlosser. — Aus heiliger
Zeit. — Kriegsgedichte von Marie Sauer. — Eine deutsche
Heldentat. — Vermischtes. — Anzeigen.

Wiederverkäufe » gesucht!

Freitag , den 17 September , von vormittags
11 Uhr ab, wird das hiesige Eemeindeobst

Aepfel von 122 Bäumen , gute S orten,
Birnen rt 12 tt tr tt
öffentlich meistbietend versteigert.

Elkerhausen , den 12. September 1915.
Der Bürgermeister:

Friedrich.

fiiuluffelmitfiiidfdiiimi,
nachweislich beste erprobte Fabrikate , liefere preis,
wert unter reeller Garantie.

Mit Preisangeboten stebe zu Diensten und bitte um
batdgest . Bestellungen.

Wilhelm Zipp,
Mech. Werkstätte und Maschinenhandlung.

LSHnberg.

Verlustliste.
(Oberlahn -Kreis ) .
Infanterie-Regiment Nr. 57.

Musk. Anton Gotthardt aus Waldernbach gl
Reserve-Jnfanterie-Regiment Nr. 59.

Res. August Belz aus Weilmünster gefallen.
Reserve-Jnfanterie-Regiment Nr. 65.

Gefr. Wilhelm Braun aus Weinbach schwer ve«
Jnfantme-Regiment Nr. 332.

Musk. Beruh. Jos . Polhs aus Weyer verletzt.

n

J. 62

Krlc
zeichel
da:u
sind.

Herrei
sahrei

Ni

ObS-NttAkigkning.
Freitag , den l7 . September , nachmittag

1 Uhr ab werden die

Aepfel von über 100 Baumes
versteigert.

Anfang am Wege nach Aulenhansen.
Freienfels , den 14. September 1915.

Der Bürgermcister -Ltellvertrete Die

Bekanntmachnng.
Samstag , den 25 . Sepember , .mittags-

wird das

Mühlenanwesen Oberhofermüh
bei Hofen meistbietend versteigert.

Das mit guter Wasserkraft versehene Anwesen!
sich zu jeder Fabrikonlare und liegt dicht
Haltestelle der Kerkerbachbah».

Hofe » (Oberlahnkreis), den 14. September lll
Der Ortsgerichtsvorsteherl

Kartoffelquetschen
(zum Zerkleinern gekochter Kartoffeln)

in guter Ausführung gebe, soweit der Vorrat reicfu
zu alten Preisen ab.

Wilhelm Zipp , LöhnberS

Kauss-
nnd Ierkaufs-Gesuch!vpekul

aller Art finden weite und zweck«»««
Verbreitung im „ Weilb . Anzeig

Für Freitag empfehle

pr. Koch- und Bratschellj
Hrch. Ufer jr.

Rdeiergasse 11.

Frankfurt,  13 . Septbr . 1915.
Weizen hiesiger 27.00—00.00 Mk.. Roggens

00.00 Mk., Gerste (Ried, und Pfälzer ) 30.00 —0^
Gerste (Wetterauer ) 80.00 —00.00 Mk., Hafer
30.00—00.00 Mk.

Geffentlicher Wetterdienst.
Dienststelle Weilburg.

Wettervoraussage für Donnerstag, den 16. Sep
Abnehmende Bewölkung, höchstens Inoch

zeit unerhebliche Regcnsälle, tagsüber wieder etwa
Werter in Weilburg.

*

(aber ,
r ^chwj,
! iu geh
Ha»eh»
'chäftsl
und„
P̂°n %

höchste Lutttcinveratur gestern ' j
Niedrigste „ heule
Rirderschlagshöhe
Lahnpegel
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